
BB 1 34883



Kollegen, die sich mit fremden Federn schmücken, empfind-
liche Chefs, unfreundliche Kellner, Menschen, die uns an der
Kasse im Supermarkt anranzen – ihnen allen begegnen wir viel
zu oft mit ohnmächtigem Schweigen oder gar bemühtem Lä-
cheln. Warum machen wir nicht den Mund auf und vertreten
selbstbewusst und souverän unseren Standpunkt? Warum wol-
len wir lieber nett und verbindlich sein, anstatt in Kauf zu neh-
men, irgendwo anzuecken? Warum knicken wir ein, sobald ein
Konflikt ins Haus steht? Warum sagen wir »Ja«, wenn wir ei-
gentlich »Nein« meinen?
Anhand vieler Beispiele aus ihrer Coaching-Praxis zeigt Diana
Dreeßen den Weg aus Harmoniefallen, blockierenden Denk-
mustern und falscher Bescheidenheit. Sie erklärt, warum es
sich lohnt, unbequem zu sein, welche Angst gesund und be-
rechtigt ist und welche uns schadet, und warum wir mit dem
Friede-Freude-Eierkuchen-Prinzip meist nur die anderen, nicht
aber uns selbst glücklich machen. Los geht’s! Übung macht den
Meister.

Diana Dreeßen arbeitete achtzehn Jahre als Börsenhändlerin an
der Frankfurter Börse, bevor sie sich 2002 als Managementtrai-
nerin selbständig machte. Seitdem gibt sie an ca. 120 Tagen im
Jahr Workshops und Trainings für Unternehmen, Verbände und
Privatleute.
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Ich kann mich noch genau an den Moment erinnern, als ich Dia-
na Dreeßen das erste Mal auf einem Kongress gesehen habe. Sie
quälte sich mit ihrem schweren Gepäckstück in unseren über-
füllten Lift. Ein Fahrgast, der an der gegenüberliegenden Fahr-
stuhlwand klebte, fing an, sich über die Enge in dem begrenzten
Raum zu beschweren. Mit funkelnden, aber lachenden Augen
drehte Diana ihren Kopf in Richtung des nörgelnden Fahrgastes
und sagte in einer sehr charmanten Art zu ihm: »Jetzt jammern
Sie nicht so rum, dass es hier so eng ist. Sie können ja im nächs-
ten Stockwerk aussteigen, dann haben wir anderen alle wieder
mehr Platz! Es sind dann auch nur noch fünf Etagen, die Sie
laufen müssen.« Erst wurde es ruhig in unserem Aufzug, dann
lachten alle und Diana ergänzte lächelnd beim Aussteigen im
Erdgeschoss: »Danke, dass ich trotz dieser unglaublichen Enge
im Aufzug mitfahren durfte, und ich wünsche Ihnen allen einen
tollen Kongress.«

Wenn jemand weiß, wie man es schafft, auf charmante Wei-
se durch das Leben zu gehen, Hindernisse zu überwinden, sou-
verän mit Kritik umzugehen und dabei die Liebe für das Leben
immer im Fokus zu haben, dann ist es Diana.

Deswegen freue ich mich, ihr erstes Buch in der Hand zu hal-
ten. Ich freue mich besonders für Sie. Diana Dreeßen hat es ge-
schafft, die Innenwelt von uns allen auf die Erde zu holen. Sie
lässt uns teilhaben an ihren inneren Dialogen, aber auch an den
komplexen, am Anfang unsortierten Innenwelten vieler Men-
schen. Sie bietet vielfältige Lösungsmöglichkeiten an, wie es
gelingen kann, für sich, eine gute Sache und seine Ideale ein-
zustehen. Wie man glücklich wird, gerade weil man damit auf-
gehört hat, zu allem »Ja« und »Amen« zu sagen. Sie zeigt uns,



dass wir aus vielen Rollen bestehen und jede Rolle wichtig und
richtig ist, wenn sie perfekt in unserem Alltag eingesetzt wird.
Am Ende wird für uns dabei herauskommen, dass wir unser Le-
ben so gestalten, wie wir es wollen, und uns das vom Leben
nehmen, was sich gut für uns anfühlt.

Wer die Chance hat, mit Diana Dreeßen zusammenarbeiten
zu dürfen, wird feststellen, dass diese Frau in einer ganz be-
sonderen Liga arbeitet. Sie in eine Schublade wie Coach,Traine-
rin oder Beraterin zu stecken, scheint fast schon anmaßend zu
sein, denn sie ist mit Sicherheit außergewöhnlich, unvergleich-
bar und damit, wie es auf Neudeutsch heißt, mit einem klaren
USP versehen – nicht weil ihre Methoden, Vorgehensweisen
oder Werkzeuge so anders sind, sondern die Resultate. Weil es
wohl keinen oder nur wenige Menschen gibt, die die Fähigkeit
beherrschen, direkt ins Herz zu treffen und andere darin zu be-
stärken, so zu bleiben, wie sie sind – nur in einer besseren Ver-
sion.

Ich selbst habe mich schon in vielen Situationen an sie ge-
wandt und war jedes Mal dankbar, den Weg zu ihr gegangen zu
sein. Umso glücklicher bin ich, dass ihr breites Wissen nun auch
der breiten Masse durch dieses Buch zugänglich gemacht wird,
auch wenn ich bezweifle, dass man Diana Dreeßen irgendwie
zwischen zwei Buchdeckel packen kann.

Viel Spaß beim Lesen.
Hermann Scherer
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In diesem Buch geht es – genauso wie in meinen Trainings mit
Privatleuten oder in Firmen – nicht um mich, sondern um Sie.
Doch im Gegensatz zu meinen Trainings stehen wir uns in die-
sem Buch nicht live gegenüber. Leider gehen wir nach der ers-
ten Trainingseinheit auch nicht zusammen Mittag essen und
erzählen uns gegenseitig interessante oder lustige Anekdoten
aus unserem bisherigen Leben. Diese informellen Momente mit
meinen Kunden genieße ich immer sehr, denn sie sind für bei-
de Seiten oft sehr aufschlussreich und machen gleichzeitig viel
Spaß. Andererseits gibt mir dieses Buch die Gelegenheit, vie-
le Menschen auf einmal zu erreichen und komplexe Zusam-
menhänge in ihrer Gesamtheit darzustellen, was ebenfalls sehr
spannend ist – und für Sie hoffentlich hilfreich.

Statt bei einem kurzen Schwatz in der Kaffeepause oder beim
Lunch, bei dem man sich ganz nebenbei besser kennenlernt,
möchte ich Ihnen hier vorab ein bisschen von mir erzählen und
bei der Gelegenheit auch gleich erklären, warum ich nicht nur
theoretisch davon überzeugt bin, dass es gut ist, sich auch mal
unbeliebt zu machen.

Bevor ich mit Ende dreißig Management-Trainerin geworden
bin, habe ich fast zwanzig Jahre an der Frankfurter Börse ge-
arbeitet, die meiste Zeit als Wertpapier-Händlerin. Frauen wa-
ren an der Börse früher eine Seltenheit und in erster Linie mit
Assistenztätigkeiten beschäftigt. Als junge Händlerin, die noch
dazu jeden Tag mit dem Fahrrad ankam, fiel ich in dieser Män-
nerwelt also auf – ob ich es nun wollte oder nicht. Ich konnte
mich zwischen den Anzugträgern nicht verstecken und alles,
was ich tat, wurde genau registriert und besonders kritisch be-
äugt. Aufmerksamkeit ist eine tolle Sache, wenn man souverän
ist und alles richtig macht, aber sehr peinlich, wenn man unsi-
cher ist und Fehler begeht. Und ich machte am Anfang natürlich
viel falsch.

An meinem ersten Tag als offizielle Händlerin kaufte ich eine
kleine Stückzahl VW-Optionsscheine, nur um kurz darauf fest-
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zustellen, dass ich die gleiche Stückzahl nicht hätte kaufen,
sondern verkaufen müssen. Als ich meinen Fehler bemerkte,
lief ich sofort zu dem Makler, der den Kauf abwickeln sollte.
Glücklicherweise wurde mir mein hochroter Kopf nicht abgeris-
sen, vielmehr sagte der altgediente Makler in schönstem Hes-
sisch: »Ei Mädsche, hasde die falsche Seite gehandelt? Komm,
ich lass dich raus.« Er machte meinen Deal schnell wieder rück-
gängig. Das war knapp gewesen, und ich dachte nur: Das lernst
du nie!

Ich lernte es doch. Gleichzeitig lernte ich schnell, mich in der
Männerwelt der Börse durchzusetzen. Nur sechs Wochen nach
dem gerade noch abgewendeten VW-Optionsschein-Desaster
kommentierte ich die gesalzene Kursspanne, die mir einer der
ehrwürdigen Deutsche-Bank-Händler nannte, frech mit den
Worten: »Wir sind hier nicht bei Wünsch dir was!« Er schäumte
vor Wut, kam aber nie wieder auf die Idee, mich nicht ernst zu
nehmen und mir überteuerte Kurse anzubieten.

Die Börse war ein toughes Trainingsfeld in Sachen »Sich-un-
beliebt-machen«, denn als vorlauter Dreikäsehoch machte ich
mir auf dem Parkett nicht nur Freunde. Aber schon nach kur-
zer Zeit wurde ich von allen respektiert, und irgendwann war
es gar nicht mehr nötig, frech und vorlaut zu sein. Ich war Teil
der Börsenwelt.

Ich liebte es, mich mit den anderen Bankenvertretern und
Maklern über Unternehmenszahlen und -strategien auszutau-
schen. Es ging immer darum, als Erster an die wichtigen Infor-
mationen zu kommen, sie zu interpretieren und entsprechend
der eigenen Einschätzung möglichst geschickt zu handeln. An
Informationen kam man damals vor allem, indem man mit den
Leuten redete. Ich lernte, auch die Zwischentöne zu hören, mit
allem zu rechnen und die Menschen, die mir etwas erzählten,
richtig einzuschätzen: beim Mittagessen, in der Börse, nach der
Börse …

Viele Jahre später hatte sich die Welt an der Börse verändert.
Mit den großen technischen Neuerungen des Computer-Zeit-
alters Ende der 1980er, Anfang der 1990er Jahre änderte sich
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auch der Börsenhandel. Derivate, Optionsscheine und der hoch-
komplexe, schnelle Handel mit ihnen wären ohne sie gar nicht
möglich gewesen und entstanden erst durch sie.

Die neue Börsenwelt war still. Statt wie früher permanent
mit bis zu achthundert Leuten in Kontakt zu sein, sich zu be-
raten, zu reden und dabei auch noch Spaß zu haben, saß ich
nun vor einer Wand von Bildschirmen und rechnete Kurse. Ich
starrte auf die Monitore und wartete wie eine Katze vor dem
Mauseloch darauf, dass irgendeiner einen Fehler machte und
ich auf den Knopf drücken und den Deal perfekt machen konn-
te.Viele Geschäfte basierten neuerdings auf dem Schaden eines
anderen. Ich versuchte zu ignorieren, dass ich mich dabei un-
wohl fühlte, und übte wie eine Wilde, auf mehreren Tastaturen
gleichzeitig blind Kurse zu rechnen. Ich lernte, in Sekunden he-
rauszufinden, was der richtige Kurs war. Aber ich wurde dabei
immer unzufriedener.

Auch die Vorgesetzten hatten sich verändert: Wo früher die
kantigen Grandseigneurs der Börse saßen, machten sich nun
junge, dynamische Ich-kann-alles-Typen breit. Die waren nett
und man konnte gut mit ihnen um die Häuser ziehen, aber
mit dem gleichen Lächeln, mit dem sie einem abends zupros-
teten, komplimentierten sie am nächsten Morgen Mitarbeiter
hinaus und bestellten sich am Nachmittag einen lila Porsche.
Mein neuer Chef war ein Ass in Sachen Rhetorik, aber jedes Mal,
wenn ich sein Büro verließ, war ich froh, dass ich ohne Wasch-
maschine aus dem Gespräch herausgekommen war, denn die
hätte er mir mühelos auch noch verkaufen können.

Immer öfter hatte ich das ungute Gefühl, dass etwas schief-
lief. Sicher würde alles noch eine Zeit lang funktionieren, wie
es eben funktionierte, aber was würde passieren, wenn in die-
ser dicht geknüpften Kette aus Abhängigkeiten jemand ausfiel
oder ausbrach? Die Menschen, die jetzt das Sagen hatten, rede-
ten zwar geschliffen, trauten sich aber nicht mehr, mutige Ent-
scheidungen zu treffen. Alle schauten darauf, was die anderen
taten. Keiner wagte es, sich um der Sache willen unbeliebt zu
machen. Ich konnte es nicht mit Zahlen oder Argumenten be-
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legen, aber die neuen Produkte in Kombination mit dem Ver-
halten der Menschen um mich herum waren mir nicht geheuer.

Dazu kam, dass ich mir irgendwann eine wichtige Tatsache
eingestand: Ich hatte die neuen Anforderungen zwar mit viel
Kampfgeist, Zähnezusammenbeißen und Fleiß gemeistert,
aber mein analytischer Zahlenverstand lag genau genommen
bei fünf von hundert Prozent. Ich war schon immer ein »Men-
schenmensch« gewesen und an der Börse aufgeblüht, weil ein
Großteil meiner Arbeit aus intensiven Gesprächen bestand. Das
machte mir Spaß: mit Menschen reden, genau zuhören, was sie
zwischen den Zeilen sagten, meine Intuition einsetzen, Dinge
zusammenfassen und komplexe Zusammenhänge analysieren.
Vor einem richtigen Stinkstiefel zu stehen war mir lieber, als
stumm vor einem Computer voller Zahlenkolonnen zu sitzen.

Ich war 39, als ich merkte, dass ich todunglücklich werden
würde, wenn ich noch länger an der Börse bliebe. Ich hörte eine
leise Stimme in meinem Inneren, die sagte: »Diana, hör auf da-
mit. Egal, was du machst, mach etwas anderes. Und wenn du
Supermarktkassiererin wirst. Mach! Etwas! Anderes!«

Ich war verheiratet, und auch mein Mann verdiente gut. Das
war meine Absicherung, um über meine berufliche Neuori-
entierung und Alternativen zum Supermarkt nachzudenken.
Ich kündigte und begann nach einer kurzen Findungsphase
schließlich eine Coaching-Ausbildung mit dem Ziel, mich als
Management-Trainerin selbstständig zu machen.

Sechs Wochen nach meinem letzten Arbeitstag an der Börse
stand eine der größten Herausforderungen meines Lebens vor
der Tür: Mein Mann trennte sich von mir. Ich verlor gleichzei-
tig mein geregeltes Einkommen, meinen Partner und meinen
besten Freund. Ich stand beruflich und privat bei null. Alle mei-
ne Sicherheitssysteme schlugen Alarm. Als wäre das noch nicht
genug, wurde meine Schwester in allerletzter Minute in einem
lebensbedrohlichen Zustand in das nächste Krankenhaus ge-
fahren.

Damals habe ich gedacht, es tut sich ein Loch unter mir auf
und ich falle rein. Doch kurz bevor ich ganz unten war, kam mir
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ein Gedanke: Wollte ich nicht in Zukunft als Trainerin anderen
Leuten helfen, ein glücklicheres Leben zu führen? Wie sollte ich
das anstellen, wenn ich es nicht einmal schaffte, selbst glück-
lich zu werden? Also fing ich damit an.

Meine Coaching-Ausbildung kam mir dabei wie gerufen. Ich
musste mich vielen Themen stellen und merkte, dass ich mit
meinem gewohnten Kampf- und Fleißmodus nicht immer wei-
terkam. Ich hatte hervorragende Ausbilder und lernte, welchen
Wert Authentizität und Ehrlichkeit haben.

Während meiner Ausbildung stieß ich erneut auf das Thema
Sich-unbeliebt-Machen. Im Job hatte ich selten ein Problem da-
mit gehabt, den Mund aufzumachen, und eher bei anderen be-
obachtet, welche negativen Konsequenzen es haben kann, nicht
zu sagen, was man denkt. Aber jetzt wurde mir klar, dass es
auch im privaten Bereich sehr wichtig ist, unangenehme Dinge
anzusprechen und sagen zu können, was man will, auch wenn
es anderen nicht immer gefällt. Privat war ich bislang ein ab-
soluter Harmoniemensch gewesen. Jeder sollte mich toll und
nett finden. Dass ich mich dadurch selbst verleugnet und mir
und anderen die Chance genommen hatte, Konflikte durch ein
paar klare Worte aus der Welt zu schaffen, wurde mir erst jetzt
bewusst. Nach mehreren Ausbildungen, vielen eigenen Trai-
nings, zahlreichen Kongressbesuchen und einer Fülle von Ge-
sprächen war ich drei Jahre, nachdem ich mich selbstständig
gemacht hatte, in meinem neuen Job und bei mir selbst ange-
kommen. Wie ein roter Faden hatte mich das Sich-unbeliebt-
Machen über die Jahre begleitet und allmählich zu mir selbst
geführt.

Heute schaue ich auf dreizehn zufriedene und erfolgreiche
Jahre als Managementtrainerin zurück. Hätte ich früher ge-
wusst, wie leicht arbeiten sein kann, wenn man das Richtige
für sich gefunden hat, hätte ich bestimmt nicht zwanzig Jah-
re damit gewartet, es zu suchen. Es macht mir großen Spaß,
Coachingübungen zu entwickeln und selbst auszuprobieren.
Wenn eine Übung bei mir selbst funktioniert und erfolgreich
eine positive Veränderung bewirkt, gebe ich sie weiter. Alle »Ge-



richte« in diesem Buch sind also hausgemacht und schon mal
vom Koch probiert worden.

Coaching ist eine sehr individuelle und persönliche Angele-
genheit. Jeder Mensch ist einzigartig und in seinen Verhaltens-
mustern und Blockaden anders gestrickt. Was ich in meinem
Buch anbiete, sind Lösungen, die bei jedem eine andere Wir-
kung haben, aber trotzdem allgemeingültig sind. Welche Übung
bei Ihnen besonders gut greift und wie stark Sie sich durch sie
verändern, hängt von Ihrem ganz persönlichen inneren Strick-
muster ab. Einen positiven Effekt haben die Methoden in jedem
Fall bei allen. Jeder kann sie gefahrlos anwenden. Sie sind so
ausgewählt, dass Sie immer die Kontrolle behalten.

Vor dem Hintergrund meiner eigenen beruflichen und pri-
vaten Biografie wünsche ich mir, dass sich viel mehr Leute
trauen, zu sich und zu den eigenen Haltungen und Werten zu
stehen. Auch wenn es mal ein kurzer finanzieller oder gesell-
schaftlicher Nachteil sein kann – nach meiner Erfahrung zahlt
es sich immer aus, für sich, für seine Werte oder für eine gute
Sache einzustehen, denn man hält es viel leichter aus, nicht im-
mer von allen geliebt zu werden, als sich selbst nicht zu lieben.
Nur die Liebe zu sich selbst führt dazu, dass man sich frei und
sicher genug fühlt, um authentisch und souverän zu agieren.

So, die Tasse ist leer, jetzt wird es Zeit, dass wir nicht mehr über
mich reden, sondern über Sie!
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Bestimmt kennen Sie diese Situation aus Ihrem Berufsleben: Sie
sitzen in einem Businessmeeting. Einige Ihrer Kollegen philoso-
phieren über die Visionen und Ziele des Unternehmens, ent-
wickeln in Windeseile zehn neue Produktideen, sind verloren
gegangen in ihren Träumereien, beweihräuchern sich zu allem
Überfluss auch noch gegenseitig und erzählen sich, wie gut und
kreativ sie doch alle sind. Und Sie? Sie würden am liebsten auf-
stehen, die selbsternannten Gurus durchschütteln und sie da-
rauf aufmerksam machen, dass es angesichts der bis zur Ober-
kante gefüllten Lager im Moment wichtiger wäre, sich darum
zu kümmern, dass die bereits produzierten Waren endlich ab-
gesetzt werden. Aber Sie tun es nicht. Stattdessen nehmen Sie
neue Aufgaben für sich aus dem Meeting mit, die das Ergebnis
der Träumereien der Kollegen sind und leider gar nichts mit Ih-
rem Tagesgeschäft zu tun haben, mit dem Sie sowieso schon in
Verzug sind. Das Schlimme dabei ist: Das passiert Ihnen nicht
zum ersten Mal. Das Gute daran: Sie sind nicht alleine. Gefühl-
ten zweiundneunzig Prozent der fleißigen Angestellten geht es
ähnlich.

Eine Variante des gleichen Problems, diesmal aus dem All-
tagsleben einer Mutter, ist die folgende: An der Schule Ihrer
Kinder gibt es zwei Lehrer, die besser einen anderen Beruf ge-
wählt hätten. Sie sind nicht in der Lage, Wissen zu vermitteln,
und können mit Kindern auch gar nicht so besonders gut um-
gehen, um es freundlich auszudrücken. Dummerweise ist aus-
gerechnet einer dieser Lehrer in der Klasse Ihres Sohnes Max
eingesetzt. Ihr Sohn ist etwas lebhaft und mimt gerne den Klas-
senclown. Das finden Sie persönlich süß, der besagte Lehrer
dagegen findet es nur nervig. Jedes Mal, wenn Sie zum Eltern-
gespräch eingeladen werden, beißen Sie die Zähne zusammen
und hören sich die Beschwerdetiraden des Lehrers über Max an.
Sie sagen nichts und hoffen einfach, dass es schnell vorbei ist.
Manchmal, wenn Sie einen sehr guten Tag haben, schmeicheln
Sie dem Lehrer noch ein bisschen, um das Schlimmste für Max
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zu verhindern. Aber wenn Sie ganz ehrlich zu sich sind, würden
Sie dem Lehrer gerne mal richtig die Meinung geigen. Sie wür-
den ihn fragen, warum er seinen Jugendtraum, von dem er je-
dem erzählt, nicht verwirklicht hat und Ornithologe geworden
ist. Warum er nicht Tag und Nacht Vögel beobachtet, statt Kin-
dern, die er nicht mag, mit seiner langweiligen und besserwis-
serischen Art die letzte Motivation am Lernen zu nehmen. Lei-
der tun Sie es nicht. Warum eigentlich nicht?

Warum können Sie Gefühle wie Ärger, Wut, Angst oder Ohn-
macht nicht in den Momenten zum Ausdruck bringen, in denen
Sie sie haben? Was in Ihnen verhindert, dass Sie zu jedem Zeit-
punkt das sagen und tun, was Sie intuitiv für richtig und wich-
tig halten? Was können Sie unternehmen, um in Zukunft öfter
für Ihr Recht zu kämpfen oder einfach nur für sich einzustehen?
Welchen Weg können Sie gehen, um in schwierigen Momenten
angemessen, souverän und mit starker Stimme zu agieren?

Vielleicht mussten Sie auch schon einmal sprachlos zu-
sehen, wie andere Menschen sich Vorteile verschafft haben, die
in Wirklichkeit Ihnen zugestanden hätten. Wünschen Sie sich
manchmal, ein Mensch zu sein, der sich in solchen Situationen
besser behaupten kann und das Gefühl hat, wirklich selbst-
bestimmt zu leben?

Wer hat Sie bis jetzt davon abgehalten, so ein Mensch zu
sein? Ihre Kollegen oder Ihr Chef? Ihr Lebenspartner, Ihre Kin-
der, Ihre Eltern oder Ihre Freunde? Es ist leider völlig egal, wer es
gewesen sein könnte. Unbewusst war es Ihnen sowieso schon
klar: Wir können unser Leben nur dadurch verändern, dass wir
uns selbst verändern. Wenn wir selbst anders denken und han-
deln, müssen auch die Menschen um uns herum anders mit
uns umgehen. Nur wer sich selbst bewegt, kann etwas bewe-
gen. Und Bewegung tut gut, auch wenn sie manchmal anstren-
gend ist.

In zahlreichen Einzel- und Gruppencoachings haben sich für
mich sieben Schlüssel herauskristallisiert, die wir brauchen,
um alle Türen aufzuschließen, die uns von diesem Ziel trennen:
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Der erste Schlüssel befasst sich sehr ausführlich mit Ihrer per-
sönlichen Kompetenz und ihrer Wirkung in Ihrer Außenwelt.
Dabei werde ich Ihnen erklären, was Sie tun müssen, damit Sie
bald in jeder Situation Ihres Lebens professionell, souverän und
kompetent wirken, selbst wenn Ihnen innerlich anders zumute
ist. Sie werden viele Situationen in Ihrem Leben spielerisch
meistern können, wenn Sie sich einen imaginären Kompetenz-
raum aufgebaut haben, der durch nichts und niemanden zu er-
schüttern ist. Lassen Sie sich überraschen, wie schnell das auch
in Ihrem Leben umzusetzen ist.

Der zweite Schlüssel beschäftigt sich mit der Entrümpelung
Ihrer Innenwelt. Wir werden sie gemeinsam nach nicht mehr
benötigten Zweifeln, Ängsten, Urteilen, Bewertungen, Haltun-
gen und Einstellungen durchforsten und Sie werden sich von
dem trennen, was Ihnen in Ihrem Leben nicht mehr sinnvoll er-
scheint und Sie bis jetzt daran gehindert hat, es auszuhalten,
einmal unbeliebt zu sein.

Schlüssel Nummer drei beinhaltet ein Durchsetzungstraining
für Sie. Sie werden in die geheime Kunst eingeweiht, in jeder Si-
tuation Ihres Lebens Ihre persönlichen Ziele im Blick zu behal-
ten, und werden am Ende mit Mut und Wohlwollen Ihren Träu-
men entgegenfliegen.

Mit dem vierten Schlüssel unterstütze ich Sie darin, die ver-
schiedenen Rollen Ihrer individuellen Persönlichkeit auf die
große Showbühne des Lebens zu holen. Diese neue Vielfalt lässt
Sie in vielen Lebenssituationen selbstbewusster und stärker
agieren.

Der fünfte Schlüssel öffnet Ihnen die Tür zu strategisch durch-
dachtem Handeln. Sie können mit ihm Vorbereitungstaktiken
für schwierige Situationen lernen und zur Meisterin oder zum
Meister der Strategie werden. Die Auseinandersetzung mit
schwierigen Situationen wird Ihr Improvisationstalent zu neu-
en Ufern führen.

Damit unangenehme Situationen in Ihrem Leben kalkulier-
barer werden, gibt es den sechsten Schlüssel, den Positionierungs-
schlüssel. Er wird Ihnen große Dienste dabei erweisen, Ihre Po-



sition im Leben selbst zu bestimmen, sich zu behaupten und
zu verteidigen. Sie werden immer mehr in die Lebensumstände
kommen, die Sie sich wünschen.

Genau an diesem Punkt setzt dann der letzte Schlüssel, Num­

mer sieben, an. Hier geht es um Ihre Lebensziele und Träume.
Dieser Schlüssel wird Ihre zukünftige Wunderwaffe sein, denn
wenn Sie wissen, was Sie im Leben wollen und welchen Platz
Sie einnehmen möchten, wird es niemandem mehr gelingen,
Sie dieses Platzes zu verweisen.

Wenn Sie Lust dazu haben, können Sie nun mit diesen sieben
Schlüsseln spielerisch und schnell Ihre inneren Haltungen und
Einstellungen so verändern, dass Sie sich bald souverän und
professionell behaupten werden.

Anhand vieler Beispiele aus meiner Coaching-Praxis zei-
ge ich Ihnen Wege aus Ihren selbstgebauten Harmoniefallen,
bremsenden Denkmustern und unbewussten Blockaden. Ein-
fache Übungen und Werkzeuge öffnen Ihnen die Türen zu Ihrer
Authentizität und Ihrem eigenen Willen. Die Schlüssel, die ich
für Sie zusammengestellt habe, wurden tausendfach in meinen
Trainings erprobt und haben für die Teilnehmer entscheiden-
de Verbesserungen gebracht. Manche konnten sogar feststellen,
dass der Mut, sich unbeliebt zu machen, auf überraschende Ge-
genliebe stieß.

Fangen Sie an?


